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Amtliche Vekairntmachrrngen.

Sekamilmachung.
Die Hcrbstkontrollversammlungen im Jahre 1913 finden

im Kontrollbezirk Calw  wie folgt statt:
1. Kontrollplatz Neubulach am 10. November 9,15 Uhr

vormittags aus dem Lindenplatz beim Lamm für die
Gemeinden:

Neubulach, Teinach , Einberg , Holzbronn , Alt¬
bulach, Liebelsberg , Oberhaugstett.

2. Kontrollplatz Neuweiler am 10. November 2 Uhr nach¬
mittags beim Rathaus für die Gemeinden:

Agenbach, Aichhalden, Bergorte , Breitenberg.
Hornberg , Martinsmoos , Neuweiler , Oberkollwangen,
Zwerenberg , Schmieh.

3. Kontrollplatz Gechingen am 13. November 2 Uhr nach-
l mittags bei der Kirche für die Gemeinden:
^ - Althengstett, Dachtel, Deckenpfronn, Gechingen,
j Ostelsheim, Simmozheim,

4. Kontrollplatz Liebenzell am 14. November 8,15 Uhr
vormittags in der Turnhalle für die Gemeinden:

Dennjächt , Ernstmühl , Liebenzell, Möttlingen,
Monakam , Unterhaugstett , Unterreichenbach.

5. Kontrollplatz Calw , am 14. November 1 Uhr nach¬
mittags in der Turnhalle für die Gemeinden:

Calw , Altburg , Ottenbronn , Neuhengstett, Ober¬
reichenbach, Rötenbach, Sommenhardt , Zavelstein.

6. Kontrollplatz Calw am 14. November 3 Uhr nach¬
mittags in der Turnhalle für die Gemeinden:

Alzenberg, Stammheim , Hirsau , Würzbach, Ober-
kollbach.

Zu den Kontrollverfammlungen haben zu erscheinen:
1. Sämtliche Reservisten (einschließlich der zeitig feld-

und garnisondienstunfähig und die als zeitig oder
dauernd nur garnisondienstfähig bezeichneten Mann-

! schäften) .
2. Die als zeitig anerkannten Invaliden und Rentenem¬

pfänger und dauernd Halbinvaliden der Reserve.
3. Die zur Verfügung der Truppenteile und Ersatzbehör¬

den entlassenen Mannschaften.
4. Diejenigen Mannschaften , welche der Jahresklasse

1901 angehören und in der Zeit vom 1. April bis
30. September ins stehende Heer eingetreten sind und
von der diesjährigen Frühjahrskontrollversammlung
befreit waren.

Militärpässe nebst den darin befindlichen Kriegs¬
beorderungen bezw. Patznotizen , sowie Führungs¬
zeugnisse sind mit zur Stelle zu bringen.

Stöcke, Schirme , Zigarren usw. sind vor Beginn
der Kontrollversammlung abzulegen.

Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen.
Unentschuldigtes Fehlen , sowie verspätetes Er¬

scheinen wird mit Arrest bestraft.
Befreiungsgesuche müssen spätestens 6 Tage vor

der betreffenden Kontrollversammlung beim Bezirks¬
feldwebel eingehen, andernfalls dieselben keine Be¬
rücksichtigungmehr finden.

Calw,  den 20. Oktober 1913.
König!. Bezirkskommando.

Vorstehendes ist den Gemeinden durch die Ortsbehörden
wiederholt auf ortsübliche Weise kostenlos bekannt zu geben.

Calw,  den 20. Oktober 1913.
König!. Oberamt.

Binder.

Die Ortsbehörden
werden aufgefordert , die Empfangsbescheinigungen für be¬
zahlte Familienunterstützungen an die zu Friedensübungen
einberufenen Mannschaften bis spätestens 1. November an die
Oberamtspflege zur Ersatzleistung einzusenden.

Den 22. Oktober 1913.
Reg.-Rat Binder.

Me es mit der Unterbringung der französischen
Truppen nach der Heeresreorganisation ansfleht.

Tie französische Regierung hat den Volksvertretern die
Versicherung gegeben, so schreibt die „Straßb . Post ", daß im
Herbst alles zur Aufnahme der beiden einberufenen Rekruten¬
jahrgänge bereit sein werde. Vor wenigen Tagen hat Kriegs¬
minister Etienne selbst die Unterkunftsmöglichkeiten für Mann¬
schaften und Offiziere in Augenschein genommen und fest¬
gestellt, daß alles wohl gelungen und bereit sei. Der ministe¬
rielle Optimismus ist nicht überall geteilt worden, und wenn
man einen Blick über die Berichte anderer Augenzeugen wirft,
so will es einem doch scheinen, daß Kriegsminister Etienne
etwas übertrieben hat . Der Temps hat in der gleichen Num¬
mer die günstige ministerielle Note und einen Bericht seines
Sonderberichterstatters veröffentlicht, der weniger günstig lau¬
tet. Es heißt da : „Die Baracken für die neuen Bestände
waren noch nicht vollendet. Man hat Speiseräume , Maga¬
zine, Bibliotheken in Schlafräume verwandelt ; man gibt den
alten Soldaten Urlaub , so viel sie wollen. Trotzdem fehlt es
einigen Einheiten an Unterkunft . Die 12. Dragoner von
Pont -a-Mousson z. B . haben die Wohnung , die man ihnen in
der Nähe von Toul anbot , für ungenügend erachtet und irren
nun seit drei Tagen wie Phantome um ihre verdächtigen
Penaten herum." Nach anderen Berichten steht es überall in
Frankreich ähnlich. Man kann nichts mit den R e -
kruien anfangen , weil die neuen Unter¬
kunftsbauten noch feucht sind.  Man hat zuerst die
Leute in Forts untergebracht, die weit von ihrer Garnison ent¬
fernt lagen . Andernorts , wie zum Beispiel in Compiegne , ist
ein Teil der Rekruten bei den Einwohnern einquartiert . Die
Rote des Kriegsministeriums besagt aber nichtsdestoweniger,
„daß alle Maßnahmen ergriffen worden sind, damit unsere
jungen Soldaten bei ihrer Ankunft im Regiment eine gesunde
und anständige Unterkunft finden ." — Verschiedene Bericht¬
erstatter haben sich das lehrreiche Vergnügen gemacht, gerade
die Orte zu besuchen, die der Kriegsminister besichtigt hat, und
deren Anblick ihm jedenfalls eine optimistische Note eingeflößt
hat . So ist ein Vertreter des „Homme Libre " (das Blatt ist
Anhänger der dreijährigen Dienstzeit gewesen) nach Labry
gegangen, wo das 16. Jägerbataillon untergebracht werden
soll. Er erzählt, daß von sechs Gebäuden drei fertig seien.
Die Leute seien unter Dach aber nicht mehr. Die Gebäude
seien auf einem Plateau gelegen, das allen Winden offen sei.
Die Fundamente ständen im Wasser. Die Gebäude , die dem
Wind ausgesetzt seien, würden bis zum nächsten Sommer
feucht bleiben. Höfe und Exerzierplätze seien Moraste, so daß
zum Exerzieren die Landstraße benützt werden müsse. Die nö¬
tigen Dienstgebäude fehlten, auch die Krankenräume seien noch
nicht vollendet. Das Wasser werde in Fässern vom nächsten
Dorf herbeigebracht. Die Leute müßten sich im Fluß waschen,
da in den Gebäuden keine Waschgelegenheit ist. Von Kanali¬
sation keine Rede ; die Latrinen müssen jeden Tag geleert
werden. An Beleuchtung ist in den Zimmern für 16 bis 20
Mann eine kleine Petroleumlampe vorhanden . Der Bericht¬
erstatter schließt seinen Bericht mit der Versicherung, daß in
Longuyon und Efsey-Saint -Max bei Nancy die Zustände die¬
selben seien. — Auch diese Ergebnisse sind nur mit Ungeheuern
Opfern erreicht worden . DieKreditesindweitüber-
schritten.  Der Boden konnte nicht so billig gekauft werden,
wie man vorher annahm . Die Unternehmer haben ihre Preise
um 10 bis 40 Prozent erhöht. Den Arbeitern mußten hohe
Löhne bezahlt werden. Erdarbeiter verdienten 8 bis 10 Fran¬
ken im Tag und gelernte Handwerker bezogen Tagelöhne von
15 bis 18 Franken . Da die Arbeiten um jeden Preis aus¬
geführt werden mußten , blieb nichts anderes übrig , als zu be¬
zahlen . Ganz schlimm sind die Offiziere und
Unteroffiziere daran.  Im weltverlorensten Nest
sind die Mietpreise in schwindelnde Höhe gegangen, und auch
für schweres Geld haben nicht alle Offiziere Unterkunft fin¬
den können. Auch aus dieser Wohnungsnot erwächst dem
Staat eine unvorhergesehene Ausgabe ; denn man hat Offi¬
zieren und Unteroffizieren , die versetzt worden sind, die Ent¬
schädigung Nummer 1, das heißt , die der Garnison Paris zu¬
erkennen müssen. Ein Berichterstatter des „Temps " berichtet
aus den Vogesenstationen, daß zwei elende Räume 37 Franken
Mietzins im Monat kosten. Die Preise der Lebensmittel sind

ungefähr dieselben wie in Paris ! Viele Offiziere müssen ge¬
trennt von ihren Familien leben, und haben dadurch vermehrte
Kosten. Die sich das nicht leisten können, sind in kleinen Bret-
terhütten untergebracht . Der Berichterstatter des „Temps " hat
eine solche Hütte besucht und meint , er habe italienische Land¬
streicher gesehen, die besser untergebracht waren , als die fran¬
zösischen Offiziere mit ihren Familien . Für die Bretterhütte
hat der Offizier einen Mietzins von 9 Franken monatlich zu
bezahlen. Man veranstaltet allerlei Kurzweil und ist mit
Abendurlaub sehr freigiebig . — Die angeführten Berichte
sind nicht zu schwarz gemalt ; denn sie stammen von Leuten,
die das Gesetz der dreijährigen Dienstzeit befürwortet haben.
Das Los der französischen Offiziere und Mannschaften ist
jedenfalls nicht beneidenswert , und man fragt sich hier mit
Besorgnis , wie der Winter überstanden werden wird . Die
französische Militärbehörde hat sich wohl zu viel zugetraut,
wenn sie glaubte , in drei, vier Monaten genügende Unter¬
künfte für hunderttausend Mann schaffen zu können. Sie hat
infolge der Hast die Kredite gewaltig überschritten und ihr
Ziel doch nicht erreicht. Was wird man wohl dem Steuerzah¬
ler wieder erzählen müssen, damit er ohne Murren und in
patriotischer Ergebenheit die Rechnung bezahlt?

-ta - t, Bezirk Nachbarschaft.
Calw,  den 25. Oktober 1913.

Was fehlt noch im neuen Bezirkskrankenhaus?
In einfachen, künstlerisch schönen Formen erhebt

sich das neue Bezirkskrankenhaus auf sonniger, wind¬
geschützter Höhe und wenn nicht durch die aus Spar¬
samkeitsgründen erfolgte Ermäßigung der ursprüng¬
lich vorgesehenen Sockelhöhe der äußere Gesamtein¬
druck etwas notgelitten hätte , so käme auch der größte
Nörgler in Verlegenheit , was er an demselben aus¬
zusetzen hätte . Insbesondere auch die überaus prak¬
tische innere Einteilung , die großen, Hellen und luf¬
tigen Krankenzimmer, deren einfache, aber gediegene
und zweckentsprechende Ausstattung , der prächtige
Operationssaal , die schönen, geräumigen Korridore,
kurzum, die ganze wohldurchdachte und allen neuzeit¬
lichen hygienischen Anforderungen entsprechende in¬
nere Ausgestaltung des Hauses wurde von all den
vielen Besuchern, die der Einladung zur allgemeinen
Besichtigung gefolgt waren , in allen Tonarten lobend
hervorgehoben. Nicht zum mindesten ist es auch der
geradezu einzigartige Ausblick in die herrliche Land-
Haft von den Krankenzimmern aus , der von allen
Besuchern nicht genug bewundert werden konnte.
Und gerade dieser herrliche Ausblick, der ja nur den¬
jenigen Kranken, die das Bett wieder verlassen kön¬
nen, möglich ist, läßt es doppelt wünschenswert er¬
scheinen, daß auch den bettlägerigen Kranken durch
einen schönen, künstlerischen Wandschmuck Gelegen¬
heit gegeben wird , ihre Gedanken von ihren Sorgen
und Leiden, wenn auch nur vorübergehend, abzu¬
lenken und sie solche durch den Anblick einer von
Künstlerhand entworfenen schönen Landschaft, oder
eines Bildes aus der heiligen Schrift auf Augenblicke
vergessen zu lassen. Die Erkenntnis , daß in einer
solchen wohltätigen Ablenkung auch ein nicht zu un¬
terschätzender Heilsaktor liegt, hat denn auch Ver¬
anlassung gegeben, daß die meistenneueren
Krankenhäuser mit Kun st bildern aus-
ge stattet werden , und das ist es , was
unserem neuen Krankenhaus bis jetzt
noch fehlt und was im Interesse der
Kranken notwendig noch beschafft
werden muß.  Wie anderwärts , so kann aber
auch hier der Vauverwaltung nicht wohl zugemutet
werden, die gegen 1000 -N betragenden Anschaffungs¬
kosten der benötigten 70 Bilder (in die Krankensäle
je 2, in die Krankenzimmer je nur 1 Bild ) aus
öffentlichen Mitteln aufzubringen , hier bietet sich
vielmehr der Privatwohltätigkeit , die sich nach der
kürzlich veröffentlichten Geberliste bereits in so über¬
aus erfreulicher Weise hervorgetan hat , noch ein
weiteres , schönes Feld . Die vom Bezirksrat mit



Regelung dieser Bilderfrage betraute Kommission,
bestehend aus den Herren:

Autenrieth,  vr . nwft. in Calw
Staudenmeyer,  Berw .-Aktuar in Calw und
Wagner,  Pfarrer in Neuhengstett

hat denn auch die Ueberzeugung, daß es nur die¬
ses Anstotzes bedarf, um viele Herzen in Stadt und
Land für den verfolgten edlen Zweck zu erwärmen
und viele milde Hände zu öffnen. Die Mitglieder
dieser Komission beabsichtigen, in der allernächsten
Zeit da u. dort eine Liste zur Zeichnung freiwilliger
Beiträge vorzulegen, und sie sind jederzeit gerne be¬
reit , Gaben für den gedachten Zweck in Empfang zu
nhmen. — Im Schaufenster der Eeorgii 'schen Buch¬
handlung sind in den nächsten Tagen einige Exem¬
plare von Künstlersteinzeichnungen, um deren An¬
schaffung es sich vornehmlich handelt , zur allgemeinen
Besichtigung ausgestellt.

Kirche.
Einstmals war unsere christliche Kirche Geistesgemein¬

schaft. Wo zwei oder drei denselben Geist hatten , nämlich
Christi Geist, da war die Kirche. Damals war die Kirche
lebendig , wandlungs -, gestaltungs - und entwicklungsfähig,
auch noch keine ausgeprägten Lehrmeinungen , keine künstlichen
au chnoch keine ausgeprägten Lehrmeinungen , keine künstlichen
Systeme, keine festgefügten Verwaltungsnormen - und -formen
vorhanden . Die Kirche war die Versammlung der Gläubigen,
eine Gemeinschaft in Christi Geist. Dann wurde die Kirche
Lehrgemeinschaft. Wo bestimmte Lehrmeinungen und Lehr¬
aussagen anerkannt wurden , da wird die Kirche und sie schützte
ihren Lehrinhalt mit Zwang , mit eiserner Lehrzucht. Lehr¬
irrungen waren verpönt ; verschiedene Lehrauffassungen schie¬
den und trennten den Urheber von der geordneten Kirche. Die
Kirche ging in dem Begriff und in dem Leben des Staates auf
und die Staats - und Landeskirche schaffte Grenzen und Zäune,
die das Wesen der Kirche immer enger begrenzten und fest-
legten manchmal bis zur Unerträglichkeit . Ob wir heute nicht
in einer völligen Wandlung des Kirchenbegriffes stehen zu
einer viel größeren Universität ? In der katholischen Kirche
breitet sich der katholische Volksverein weit über katholische
Langer aus , in der evangelischen haben sich große Arbeits¬
gemeinschaften gebildet : Gustav -Adolf-Verein , Innere und
Aeußere Mission, Organisationen , die an keine Landeskirche
gebunden sind, die darüber hinausarbeiten und deren Einfluß
und Ausdehnung immer mehr zur Erweiterung auch des
Kirchenbegriffes drängten . — Je weltweiter der Blick der
Kirche geht, um so größer der Segen , den sie verbreitet.

Den Verletzungen erlegen. Der Emailmaler , der, wie wir
berichtet haben , die 16jährige Tochter eines Kabinettmeisters
aus Pforzheim entführt hatte und sich einen Schuß in den
Kopf beibrachte, ist im hiesigen Spital seinen Verletzungen
erlegen.

8cd . Mutmaßliches Wetter . Auch für Sonntag und
Montag ist vorwiegend trockenes, aber kälteres Wetter zu er¬
warten.

Pforzheim , 25. Okt. Die von Kornwestheim gebürtige,
in der Großherzoglichen Heil - und Pflegeanstalt angestellt ge¬
wesene, 36 Li Jahre alte , ledige Wärterin Karoline Traub
machte aus Schwermut ihrem Leben ein Ende . Sie sprang bei
Unterreichenbach, auf Huchenfelder Markung , in die Nagold,
nachdem sie vorher ihre Kleider am Ufer niedergelegt hatte.
Ein Arbeiter entdeckte die Leiche nach zwei Tagen.

Württemberg.
Aus dem Landtag.

Stuttgart , 24. Oktober. In der gestrigen Sitzung des
Volkswirtschaftlichen Ausschußes wurde der Antrag Wie¬
land,  die Eingabe um Erbauung der Baareisenbahn Schwen¬
ningen -Tuttlingen , sowie die Eingabe der Stadt Trossingen
um Erbauung einer Bahn von Trosfingen nach Durchhausen
zum Anschluß an die projektierte Baareisenbahn der Regie¬
rung zur Berücksichtigung zu übergeben, angenommen. —
Heute wurden die Eingaben betreffend die Erbauung einer
Würmtalbahn Herrenberg - Weilderstadt-
Pforzheim  und die Eingabe der Gemeinden auf der so¬
genannten Platte um Erbauung einer Bahn von Weilder -
stadtnachMühlacker  beraten . Der Referent Schmid -
Neresheim beantragte , die Würmtalbahn nur zur Kennt¬
nisnahme,  dagegen die sogenannte Plattenbahn der Re¬
gierung zur Erwägung  mitzuteilen , da für die elftere
württembergische Interessen kaum in Betracht kämen und vier
Fünftel der Bahn auf badischem Gebiete liegen würde , wäh¬
rend die zweite Bahn Weilderstadt -Mühlacker einer Reihe
württembergischer Orte zugute käme. Ministerpräsident Dr.
v. Weizsäcker  erklärte sich mit dem Antrag des Bericht¬
erstatters einverstanden. Die Würmtalbahn liege nur in ba¬
dischem Interesse und die badische Regierung ihrerseits habe
erklärt, einer Ausführung nicht nähertreten zu wollen. In
der Debatte wurde auch der Einfluß der Neckarkanalisation
auf die an dieser Bahn interessierten württembergischen Gebie¬
te besprochen und es wurde ausgeführt , daß für die Gegend
von Tübingen -Reutlingen -Balingen der ganze Kohlenverkehr
schon jetzt über Karlsruhe gehe und daß der Neckarkanalhieran
nichts ändern werde. Der Antrag des Berichterstatters wur¬
de schließlich einstimmig angenommen . Bezüglich der Eingabe
betreffend eine normalspurige Nebenbahn Neuenbürg-
Marxzell  im Anschluß an die badische Lokalbahn Karls-
ruhe-Herrenalb wurde vom Referenten Dr . v. Kiene  Mit¬
teilung zur Erwägung beantragt , da die nötigen Verhandlun¬
gen mit Baden noch nicht eingeleitet und nach Mitteilung

der Generaldirektion die Kosten sich um 50 Prozent höher-
slellen würden als in der Wallersteinschen Denkschrift berechnet
sei, wogegen wegen des großen Arbeiterverkehrs sowie wegen
des Holzverkehrs und der landwirtschaftlichen Entwicklung die
Bahn als bauwürdig erscheine. Ministerpräsident Dr . v. Weiz¬
säcker betonte, daß zwar die Einnahmen , nicht aber die Aus¬
gaben in der Denkschrift richtig berechnet seien, sowie daß die
Steigungsverhältnisse ungünstig seien. Eine außerordentliche
Dringlichkeit könne auch nicht anerkannt werden. Eine wirk¬
liche Prüfung des Projektes habe durch die Regierung noch
nicht stattfinden können, weshalb keinesfalls ein Antrag auf
Berücksichtigung angezeigt sei. Der Antrag des Referenten
wurde einstimmig angenommen.

Wagner.
Heilbronn , 25. Okt. Auf der Tagesordnung des eben

hier tagenden Schwurgerichts (IV. Quartal ) befindet sich der
Fall des Massenmörders Wagner nicht. Auch als Nachtrag
darf er nicht erwartet werden . Da eine mehrwöchige Beobach¬
tung des Mörders in einer staatlichen Irrenanstalt zwecks Be¬
gutachtung seines Geisteszustandes in Frage kommt, wird der
Fall frühestens im Januar 1914 zur Verhandlung reif werden.

Geislingen A. St ., 24. Okt. Der Monteur Julius Bauer
des Luftschiffbaus , der sein Leben bei der Katastrophe des
Marineluftschiffs „L 2" in Johannistal einbüßte , ist heute
nachmittag hier in der Heimat seiner Frau von der Leichen¬
halle des Friedbofs aus , wo der Sarg aufgebahrt war , feier¬
lich beerdigt worden . Bauer stand seit 1909 in den Diensten
des Luftschiffbaus . Vorher hatte er hier als Schmied gear¬
beitet und dann die Tochter seines Meisters geheiratet . Zahl¬
reiche Kranzspenden wurden niedergelegt , darunter solche des
Königspaars und des Grasen Zeppelin . Auch wurden mehrere
ergreifende Nachrufe gesprochen.

Ottenbach, 24. Okt. Ein Konkurs ohne Verlust für die
Gläubiger ist hier über den Nachlaß eines Schreinermeisters
durchgeführt worden . Bei der Schlußverteilung wurden alle
Forderungen ohne Ausnahme voll befriedigt . Die Verwer¬
tung der Masse konnte sogar in einer Weise erfolgen, daß noch
ein Ueberschuß für die Erben verbleibt.

Ulm, 24. Okt. Laut Frankfurter Zeitung wird die Ulmer
Zeitung der nächsten Generalversammlung ihrer Aktionäre
Vorschlägen, die Hälfte des Aktienkapitals als verloren an¬
zusehen. Gleichzeitig sollen mehrere Statutenänderungen be¬
antragt werden. Ende März 1912 betrug die Unterbilanz bei
100 000 „F. Aktienkapital 21 249 ^ .. Im Handelsregister ist
wieder eine Aenderung der Direktion der „Ulmer Zeitung"
vermerkt. Zum Direktor wurde der frühere Faktor Reiser er¬
nannt , dessen Buchdruckerei für 15 000 . //. in bar und für
10 000 „F. in Aktien abgelöst worden sein soll.

Friedrichshafen , 24. Ott . Der Königliche Hof übersiedelt
morgen nachmittag X- 3 Uhr im Sonderzug nach Stuttgart.
Damit ist der diesjährige Sommeraufenthalt beendet. — Für
die beim Untergang des Marineluftschiffes L 2 tödlich Verun¬
glückten des Luftschiffbaus Zeppelin findet morgen vormittag
in beiden hiesigen Kirchen Trauerfeier statt. Hieran beteiligen
sich die Beamten und Arbeiter des Luftschiffbaus Zeppelin
und des Motorenbaus , ungefähr 800 an der Zahl , sowie die
Regimentsmusik von Weingarten und die hiesige Luftschiffer¬
kompagnie. Nach Beendigung des Gottesdienstes in der katho¬
lischen Stadtpfarrkirche marschieren die Teilnehmer in. ge¬
schlossenem Zug nach der Schloßkirche.

An» Welt r»n- Zeit.
Ter deutsche Kaiser auf Besuch in Oesterreich.

Am Donnerstag traf Kaiser Wilhelm in dem Jagd¬
schlösse Konopischt ein, um seinem Freunde , dem Erzherzog-
Thronfolger Franz Ferdinand , einen mehrtägigen Besuch ab¬
zustatten und im Anschluß daran seinem Freunde und dem
Verbündeten des Deutschen Reiches, Kaiser Franz Josef , in
Schönbrunn seine Aufwartung zu machen. An diese die In¬
nigkeit der Beziehungen zwischen den Häusern Hohenzollern
und Habsburg und zwischen ihren Staaten deutlich widerspie¬
gelnden Ereignisse wird sich dann noch am Ende dieses Mo¬
nats als drittes gleichartiges der Gegenbesuch des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand bei Kaiser Wilhelm in der Göhrde
anschließen. Ursprünglich war Heuer nur der Jagdbesuch Kai¬
ser Wilhelms in Konopischt geplant , da er völlig ausgereicht
hätte , das innige Freundschaftsverhältnis der beiden Herr¬
scherhäuser kundzutun . Es braucht nicht gesagt zu werden, daß
Kaiser Wilhelm , da sich Heuer infolge des Ausfalles der Reise
nach Korfu die Gelegenheit eines Besuches des Kaisers Franz
Joseph nicht von selbst ergab, nur aus zarter Rücksicht auf das
Ruhebedürfnis des greisen Herrschers einen Besuch in Wien
nicht von Anfang an angekündigt hatte . Und ebenso war der
Gegenbesuch des Thronfolgers nur zur Vermeidung einer un¬
gewöhnlichen Häufung solcher Höflichkeiten ursprünglich nicht
in Aussicht genommen. Aber die politischen Sensationsjägec
und Brunnenvergifter hatten den bevorstehenden Jagdbesuch
des Thronfolgers Franz Ferdinand bei König Georg von
England zu dem „Ausfallen " dieser Besuche in Beziehung
gebracht und die tollsten Schlüsse daraus gezogen. Nun wurde
natürlich , ein ungewolltes Verdienst dieser Schädlinge , eine
politische Frage aus dieser Sache , und da es kein besseres
Mittel gab, dem böswilligen Gerede ein Ende zu machen, wur¬
den die Reisen Kaiser Wilhelms nach Wien und des Erz¬
herzog-Thronfolgers nach Göhrde beschlossen, was hoffentlich
jetzt den berufsmäßigen Nörglern nicht wieder Anlaß gibt,
gegen den Mißbrauch höfischer Besuchsreisen zu donnern . Ir¬
gendwelche besondere politische Zwecke haben diese Besuche
nicht. Sie sollen nur dartun , daß das Verhältnis zwischen
den beiden Herrscherhäusern und ihren Regiemngen das denk¬
bar beste und innigste sei, und daß das Bündnis zwischen ih¬

nen, das seine Feinde so gern zersprengen möchten, noch
immer unerschüttert ist, und vielleicht noch fester als bisher ge¬
worden ist.

Bayrischer Landtag.
München , 24. Ott . Die Kammer der Abgeordneten be¬

gann heute die Beratung des Antrages der bayerischen
Bauernbündler , der die Regierung ersucht, anzuordnen , daß
die durch irrige Verwaltungsübung in Bayern erhobenen
Reichsstempelabgaben rückvergütet werden , und ferner von der
Regierung verlangt , dahin zu wirken, daß der Bundesrat aus
Billigkeitsgründen in den Fällen , wo die zweijährige Erstat-
rungsftist abgelaufen ist, ausnahmslos den Rückersatz des zu
Unrecht eingezogenen Reichsstempels eintreten läßt . — Ab¬
geordneter Hartmann unterstützte namens der Liberalen den
bauernbündlerischen Antrag . Finanzminister Breunig wird
morgen antworten.

Ueberfall auf den Vater.
Trier , 24. Okt. Gestern abend überfielen in dem luxem¬

burgischen Grenzort Wasserbillig 5 vermummte Personen den
Schriftsteller Wolf , der sich dort niedergelassen hat und raubten
ihm eine Tasche mit 10 000 Mark. Die Räuber flohen sodann
nach Trier , wo sie von der Polizei in einer Wirtschaft entdeckt
und verhaftet wurden . Unter den Verhafteten sind zwei Söhne
des Wolf und die Frau des einen der Söhne . Es wurde bei
ihnen sämtliches Geld bis auf 400 Mark vorgefunden.

Tie Auswanderungsmißbräuche in Oesterreich.
Der parlamentarische Unterausschuß zur Untersuchung

der Auswanderungsmißbräuche hat jetzt festgestellt, daß in den
16 Armeekorps, Landwehr und Reserve eingeschlossen, 200 000
militärpflichtige Leute fehlen, die ausgewandert sind. Der
Berichterstatter schloß nach der Darlegung seinen Vortrag mit
den Worten : Sic werden jetzt begreifen, warum der Gene-
ralstab die Auswanderung so sehr bekämpft, und hinter den
Auswanderungsgesellschaften her sein muß . — Allerhand
phantastische Vermutungen über die Ursachen dieser Auswan¬
derung tauchen auf . Es wird sogar behauptet, Rußland
habe seine Hand im Spiel,  um den Gegner von
morgen militärisch zu schwächen. Das sind natürlich Phan¬
tastereien. Richtig ist aber zweifellos , daß allerhand Durchsteche¬
reien vorgekommen sind, an denen namentlich die Canada-
Pacific -Gesellschaft beteiligt sein soll, die Eisenbahnen und
Schiffahrt betreibt und eine der größten Landbesitzerinnen Ka¬
nadas ist, so daß sie dreifach interessiert an einer starken Ein¬
wanderung erscheint. Aber mögen solche Dinge auch mit oder
ohne Bestechungen von Behörden vorgekommen sein, die
Hauptursache der erschreckenden Auswanderung aus den nord¬
östlichen Kronländern der Donaumonarchie ist die schwere
wirtschaftliche Notlage und die Wurzellosigkeit ihres kultur-
und besitzlosen Proletariats , das sie den hochmögenden pol¬
nischen Schlachzizen zur Ausbeutung überließ , ohne sich viel
um sein Schicksal zu kümmern. Wenn die erschreckende Zu¬
nahme der Auswanderung die Folge hat, den Herren in
Wien die Notwendigkeit politischer und wirtschaftlicher Refor¬
men klarzumachen, so wäre sicher viel gewonnen.

Reitertod.
Aus Neu-Kamerun wird gemeldet, daß der Oberleutnant

der Schutztruppe v. Raven auf einer Dienstreise im Nolabezirk
bei Nguku durch einen Lungenschuß gefallen und bereits in
Nola beerdigt worden ist. Nähere Angaben fehlen noch. Der
Gefallene stand bis zu seinem Uebertritt zur Schutztruppe im
November 1910 im Infanterieregiment Graf Tauenzien von
Wittenberg 3. brandenburgisches Nr . 20.

Gesühnt.
Der Deutschenmord von Covadonga hat nach mehr als

zwei Jahren — er wurde am 13. Juli 1911 begangen — seine
Sühne gefunden . Nachdem der oberste Gerichtshof des Staa¬
tes Puebla die Berufung der am 19. April d. Js . zum Tode
verurteilten vier Mörder Huerta , Villegas , Luis und Benigno
Gutierrez verworfen und auch das freisprechende Urteil über
die drei übrigen aufgehoben hat , sind, wie „Süd - und Mittel-
Amerika" berichtet, alle sieben Verbrecher am 11. Sept . er¬
schossen worden.

Mexico, 24. Okt. Die Einwohner des Dorfes Cherenatzi-
curin , etwa 50 Personen , die ihre Kirche gegen Plünderung
verteidigt hatten , wurden von den Aufständischen erschossen.
Nach einer anderen Meldung wurden die einzigen Ueberleben-
den einer kleinen Garnison in der Nähe von Cameron auf fol¬
gende Weise gemartert : Die Insurgenten schnitten ihnen die
Haut von den Fußsohlen , zwangen sie mehrere Meilen weit
zu laufen und schlugen sie schließlich tot , als sie sich weigerten,
ein Hoch auf den Jnsurgentenführer auszubringen.

Gerichtrsaal.
Marbach , 24. Ott . Eine Milchproduzentin von Erd¬

mannshausen ist vom hiesigen Schöffengericht zu 25 „U Geld¬
strafe und Veröffentlichung des Urteils verdonnert worden,
weil sie ihre an einen dortigen Milchhändler abgelieferte und
von diesem nach Stuttgart verkaufte Milch gewässert hatte.

Der Prozeß gegen Brand und Eccius.
Berlin , 24. Ott . Die ganze Vormittags -Sitzung wurde

durch die Vernehmung des Direktors der Firma Krupp in
Essen, Eccius,  ausgefüllt . Zu Beginn seiner Vernehmung
knüpfte der Angeklagte an seine gestrige Erklärung , daß er
sich nicht schuldig fühle, an , was er auch in der Affäre Brandt
getan oder nicht getan habe. Er habe daraus die nötigen
Folgerungen gezogen, indem er bei Bekanntwerden der Dinge
seine Entlassung eingereicht habe, die nicht angenommen wor¬
den sei. Seit dem Urteil des Militärgerichts sei er beurlaubt.
Weder der Vorsitzende noch der Anklagevertreter gingen auf
diese Erklärung auch nur mit einem Worte ein. Vielmehr wandte
sich der Verhandlungsleiter sofort mit derselben Lebhaftigkeit,



mit der er gestern den Angeklagten Brandt ausgehorcht hatte,
der Vernehmung des Angeklagten Eccius zu. Aus der .Fülle
der einzelnen Fragen und Antworten traten die Angaben
des Angeklagten in den Vordergrund, daß die Rolle, die
Brandt im Betrieb der Firma Krupp spielte, eine recht be¬
scheidene war, und daß alles, worüber Brandt berichtete, nur
zu einem ganz geringen Bruchteil eines Prozents das Ge¬
schäft der Firma Krupp betraf, daß bei solchen Verhältnissen
der Angeklagte als Direktor eines so großen Unternehmens,
der doch nur in den wichtigsten Dingen die Entscheidung sich
selbst Vorbehalte, im übrigen aber seinen Mitarbeitem freien
Spielraum lasse, den Arbeiten Brandts kaum mehr als einen
flüchtigen Blick geschenkt habe. Besondern Wert legte der An¬
geklagte auf die Feststellung, daß bei genauer Nachprüfung sich
ergeben habe, daß auf Grund der Brandtschen Kornwalzeri n
keinemeinzigenFalleeinhöhererPreisfür
die Militärverwaltung festgesetzt worden
sei, obwohl die Möglichkeit dazu bestanden habe, daß vielmehr
die Militärbehörde von diesen Kornwalzern nur Vorteil ge¬
habt habe. In dem nun folgenden Kreuzverhör gab sich der
Vorsitzende Mühe, die Empfindungen des Angeklagten Eccius
über die Beziehungen Brandts zu den Militärpersonen zu
forschen. Der Angeklagte gab zu, das Gefühl gehabt zu haben,
daß diese Leute ab und zu Auskünfte gaben, die sie nicht
machen durften, daß sie damit pflichtwidrig handelten und sich
einer Strafe aussetzten. Er habe aber niemals daran geglaubt,
daß Brandt strafbare Mittel anwende, oder gar mit Bestechun¬
gen vorgehe. Keiner von den Berliner Vertretern und den
direkten Vorgesetzten Brandts habe davon gesprochen. Im
Gegenteil sei öfter rühmlich hervorgehoben worden, daß
Brandt nur legale Mittel anwende. Die Gewährung der
Funktionszulage an Brandt entspreche den Grundsätzen der
Firma und sollte nicht etwa ein Deckmantel für Bestechungs¬
gelder sein. Nun trat auch in dieser Vernehmung die Person

des Herrn v. Metzen wieder in den Vordergrund. Erst
dessen Drohungen hätten die Tätigkeit Brandts bedenklich er¬
scheinen lassen, und man habe sich daraufhin überlegt, ob man
nicht eine andere Verwendung für Brandt finden könne. Ge¬
wiß, man habe einen Skandal gefürchtet, aber keinen kriminel¬
len, sondern einen publizistischen. Auf die Vernehmung des
Angeklagten Eccius erfolgten die Verlesung und die Verhand¬
lung über die Kornwalzer während dessen die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen worden ist. Ihren Höhepunkt wird die Ver¬
handlung voraussichtlich in den ersten Tagen der nächsten
Woche erreichen, wenn die Vernehmung der Hauptzeugen statt¬
findet. _

Sprschsaal.
Bad Liebenzeü.

Auf den Artikel im Calwer Tagblatt Nr. 247 möchte ich
zur Ehre der Wahrheit folgendes erwidern: Es ist richtig,
daß sich die Mitglieder des Krieger- und Militärvereins bei
der Jahrhundertfeier am Sonntag schwach beteiligt haben.
Dazu mag aber auch der ungünstige Tag (Kirchweih) bei¬
getragen haben, ich will nur Geschäftsleute wie Wirte, Metz¬
ger und Bäcker erwähnen. Unrichtig ist, daß der Krieger- und
Militärverein gar nichts bewilligt haben, sonst hätten nicht
vom Stadtschultheißenamt 20 Mark als Beitrag zu dieser
Feier eingezogen werden können.

Ebenso unrichtig, ist es, daß, wenn der Feuerwehrkom¬
mandant nicht gewesen wäre, der Verein ohne Fahne hätte in
die Kirche marschieren müssen. Der betreffende Kamerad
war nicht, wie es dargestellt, als Kommandant mit Schweif,
sondern als Mitglied des K.- u. M.-V. anwesend. Er wurde
mit zwei andern Kameraden von der Vorstandschaft ersucht,
die Fahne beim Fahnenträger abzuholen, was auch sofort ge¬
schah. Die Fahne war auch so bald zur Stelle, daß keine Ver¬
zögerung des Festzugs eingetreten ist. — Was den Staats¬
unterbeamten betrifft, wollte der Artikelschreiber demselben

jedenfalls aus persönlichen Gründen einen Hieb versetzen.
Meiner Ansicht nach hätte der Artikelschreiber besser die Sache
für sich behalten, anstatt so giftigen Samen auszustreuen, wel¬
cher jedenfalls böse Frucht bringen wird, am wenigsten aber
geeignet ist, das Vereinsleben zu fördern. K. H.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Reklanietsil.
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Amtliche und Privatanzeigen.
Stadtgemeinde Calw.

VergebW voll VlllllliMeu.
Die Herstellung eines Zementröhrenkanals anstelle des Wasser¬

grabens am Kapellenberg im Boranschlagsbetrag von 1500 Mk. ist im
Akkord zu vergeben. Voranschlag und Pläne liegen beim Stadtbau¬
amt zur Einsicht auf, woselbst Offerten bis

Mittwoch, den 29. Oktober» abends 6 Uhr,
abgegeben werden wollen

Calw»  den 25. Oktober 1913.
Stadtbauamt:

Köni g.

Nach Auflösung des städtischen Krankenhauses
wollen Rechnungen  für dasselbe bis spätestens
1. November 1913 eingereicht werden.

Calw»  25 . Oktober 1913.
Städtische KiMeilhWiicrwllltW:

Dreher.
Calw.

VesteöWkllMMreis
zum Preis von 30 Pfg. für den Bund, wollen bis spätestens den
30. ds. Mts . bei der Stadlpflege angemeldet werden.

Calw,  den 25. Oktober 1913.
Stadlpflege : Dreher.

Unterreichenbach.
Am Montag» den 27. Oktober ds. 3s .» findet hier

Vieh - u. Schweinemarkt
statt, wozu einladet.

Den 23. Oktober 1913.
Gemeinderat.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

jedes Berühren von Hoch- und Niederspannungsleitungen
(speziell wenn sie herabgefallen sind), mit der Hand,
Leitern oder Stangen wegen der damit verbundenen Lebens¬
gefahr verboten ist.

Auch bitten wir Eltern und Lehrer, der Jugend ein-
zuschärfen» daß Isolatoren und Leitungen nicht mit Steinen
nnd sonstigen Gegenständen beworfen werden dürfen.
SemmdeoubM EledtrlMMck Leimch-StM».

SlMo« Teivach.

Telephon134. ZahlllüM EngstlttStuttgarterst
418b. ,Schiss

Möglichst schmerzfreie Behandlung bei allen Zahnerkrankunger
Künstliche Zähne und feinster plattenloser Zahnersatz durk

Kronen und Brücken.
Sprichst. 9—1 und 2—s. Sonntags 10—12 und 1—3.

Bezirkskrankenkasse Calw.
Bekanntmachung

betreffend die Wahlen zum Ausschuß der
MgemeiveliOrtskrMkMiisse

Unter Bezugnahme auf unser Wahl-Ausschreiben vom 26. Sept.
d. 3s. (vergl. Nr. 227 und 232 d. Bl.) bringen wir zur allgemeinen
Kenntnis, daß von der Gruppe der Arbeitgeber ein weiterer Wahl-
Borschlag innerhalb der vorgeschriebenen Frist nicht eingereicht worden
ist und daß deshalb die auf dem Wahloorschlag des Kassenvorstandes
enthaltenen Personen gemäß§ 9 der Wahl-Ordnung als gewählt zu
betrachten sind. Die Namen werden später veröffentlicht werden.
Eine Abstimmung von Seiten der Arbeitgeber findet also nicht statt.

Dagegen ist aus der Gruppe der Arbeitnehmer(außer dem
Wahl-Borschlag des Kaffenoorstandes) ein weiterer Wahl-Borfchlag durch
die Freien Gewerkschaften Württembergs eingereicht und zugelassen
worden, welcher in der Kanzlei der Krankenkasse in den üblichen Ge-
schästsstunden eingesehen werden kann. Der Wahlvorschlag des Kassen-
vorstandes ist mit OrdnungsnummerI, derjenige der Gewerkschaften
mit Nr. II versehen worden.

Ueber diese Wahlvorschläge muß an dem festgesetzten Tage
Freitag , den 14. November,

abgestimmt werden. Die Abstimmungszeit dauert nicht, wie in dem
früheren Wahl-Ausschreiben steht, von 12'/-—2 Uhr, sondern

von 12 V2—5 Uhr.
Calw,  24. Oktober 1913.

Für den Kassenvorstand:
Der Vorstand: Der Kassen- und Rechnungsführer:

I . Blank . Kober.

Vergebung von Vamrbeiteu.
Zu meinem Wohnhausneubau in Schömberg habe ich die

Schreiner-, Glaser-, Schlaffer-, Maler - und
Treppenarbeiten

zu vergeben. Pläne, Kostenooranschlag und Bedingungen liegen von
Samstag » den 25. bis Mittwoch den 29. Oktober,

im Hotel „zur Krone" in Schömberg auf und sind schriftliche
Offerten, in Prozenten ausgedrückt, bis

Mittwoch» den 29. Oktober, abends 8 Uhr,
ebendaselbst einzureichen. Den Bewerbern wird bis Freitag, den 31.
Oktober, Antwort oder Zuschlag mitgeteilt.

Johannes Böllnagel , Bauunternehmer, Schömberg.
Rötenbach.

Waliv - Vsnksus.
Christian Troßmann, Bauer in Emberg, bringt am Dienstag,

den 28. Oktober 1913» nachmittags1 Ahr, in der Wirtschaft„zum
Rötzle" in Rötenbach zum Verkauf:

lim 58» 14W mtbestMkll MelMli»
im Distrikt Oberwürzbach auf Markung Rötenbach.

Der Wald wird durch die Verkäufer vorgezeigt.
Den 23. Oktober 1913.

Im Auftrag:
Schultheiß Dengler.

Liebenzell.
Im Wege der

ZwllWriMstrrMilg
verkaufe am Montag, den 27. ds.,
nachmittags1 Ahr, gegen bare
Bezahlung:

5 vollständige Betten,
1 Sopha , 1 Kasten, 2
Kommoden, 1 Schreib¬
tisch, 1 polierter Tisch,
1 Nähmaschine.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Ohngemach,

Gerichtsvollzieher beimK. Amts¬
gericht Calw.

Jüngeres

Mädchen
für Küche und Hausarbeit, bei gutem
Lohn gesucht. Angenehme Stellung.

Carl Dittler , z. Post.
Dillweißenstein-Pforzheim.
Suche4—5 junge

MSSchcn,
welche Feldarbeit mit verrichten kön¬
nen, bei hohem Lohn und freier
Station.

Offerten sind zu richten an
Philipp Olf, Griesheim b. D.,

Annastraße Nr. 12.
Rotselden.

Suche für sofort, oder etwas
später ein

DieOniWll,
das fleißig und ehrlich ist, bei gutem
Lohn und guter Behandlung.

PH. Ungericht z. Waldhorn.

Eechingen.

auf Weihnacht.
Ein jüngerer Knecht, welcher mit

einem Pferd umzugehen versteht u.
fahren kann, wird gesucht. Näheres

Kronenwirt Breitling.
Ein

Mädchen,
welches das Kleidernähen erlernt hat,
sucht Stelle. Näheres in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.



Am Sonntag abend vm V- 8 Uhr
findet im

Friedensheim in Stammheim

eine JadchunärMeltt
statt, bei welcher

Herr Pfarrer Hermann von Deufringen
sprechen wird über das Thema:

Ser Reiheitskamps im und im.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

SabnIlok5« IrtcIisN kalm.
Dem titl. Publikum zur gefl. Kenntnisnahme, daß von

heute ab das bekannte

lucker
NSrrenbler_
zum Ausschank gelangt, wozu ergebenst einladet,

I . vsur.

Oben genanntes Bier wird auch in Flaschen  für
Private abgegeben.

In nächster Woche trifft noch ein Waggon schönes saures

krM. Nollol» !
ein . Bestellungen nimmt entgegen
_ Wilhelm Dingler , Bahnhofstraße , Telefon 69.

Habe noch

l«. V Mer ZW
bis Anfang November zu verkaufen und nehme Bestellungen
entgegen.

Wilhelm Wentsch , Altburg.

Lusverksuk
ln Herren-, Hamen- unä

MnNerrHekela
im p »»miGi » gL imik 18

SnimNmmigmmg.

.1. RsibendLedkr,

Bezirksobstbauverein
. — Calw. -

Der Verein hält nachstehende

Versammlungen:
Zn Bad Liebenzell , am 26 . Oktober,

Gasthaus zur Sonne , 2 '/ -- Uhr nachmittags : Demonstrations - Vortrag über
Pflanzung und Pflege von Formobstbäumen.

Zn Simmozheim , am 27 . Oktober:
Gasthaus zur Sonne , 3 Uhr nachmittags : Demonstrations -Vortrag über Pflan¬
zung u Pflege von Obstbäumen , unter Berücksichtigung der dortigen Bodenverhältnisse.

Zn Calw , am 28 . Oktober,
nachmittags 2 Uhr » Pflanzung einiger Obstbäume in einer neuen Obstanlage und
Besichtigung derselben , Zusammenkunft am Adler . Im Anschluß daran Vortrag
über Baumpflege und Verlosung von Bäumen  rc . im Badischen Hof.

Sämtliche Demonstrationen und Vorträge werden von dem staatl . Obstbauinspektor
Herrn Winkelmann - Ulm  ausgeführt.

Unsere Mitglieder und Freunde des Obstbaues , auch diejenigen der umliegenden
Ortschaften , werden zu den interessanten Ausführungen höflich eingeladen.

Der Ausschuß.

Gelbe Me»
zu Speisezwecken:

Extra Qual . 3 —. I. Qual.
^ . 2.70

Zu Futterzwecken:
II. Qual . ^ 1.80, III. Qual.
^1 .30.

Gute

Speisekartoffekn
gelbe ^ . 2.80.

Rotkraut
^5 .—.

Rot« Rüben
3.—

Gesunde

Speiseziviebel
^ .4.30.

je 1 Zentner empfiehlt und versendet
unter Nachnahme

Landwirt Kimmich,
Kleinsachsenheim.

i ^ i rttk ^ rri
octer im Xoorsrllaal Hibl eö rum
Zcdutr. clec Ziimme nicMr /VngS,
nekmemL ata eine äckscNlel
AVderi -Iädlelten » kroal >iicd in
allen / p̂olksken unci vmüericn
piLiactervritzioallckacwei I î k.

Ois ältssts  IVIapks:

Ois plsussts IVIasoiiiiis:

66
bleue Lperislsppsi -ste kür clen ttsus ^ ebrsuetr.

8illM ko. MmssedM» Lkt.-Kk8.
pkdtrbelin vlelebstrasre 1.

ülullsr-stiorrlioim.
Avütl . 42 II . lolvkon 1524.
dostüme jeäer unä ^ sit.
IllekerunA ganrer Lalle r . Vor
ruAspreisen . kerrücken . Volles
leik v̂eise . Lostürne unä Uni¬
formen von i8iz . Verlangen
Sie §Wssrty . . . , ,

Habe im Auftrag eine noch sehr
gut erhaltene

Most-
Schreibmaschine

zu verkaufen, zum Preis v. 75.—
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Gmenzaunholz
habe ich noch viel im Vorrat und
empfehle m'ch im Erstellen von
Naturzäunen bei s hr mäßigen
Preisen. Gleichzeitig empfehle ich
meine

Illllzko-Illlh-Wk.
Erstklasiige Dachpappe mit 10—15
jähriger Garantie, von welcher ich
für hier Alleinvertretunghabe, sowie
beste Marke Earbolineum.
Joseph Völter , Zimmermeister.

Mgermeill EM.
Montag , den 27. Okt.» abends

8 Ahr,
Versammlung

bei Emil Moros zum „Nappen"
Um zahlreiches Erscheinen wird

ersucht.
Der Ausschuß.

. Stammheim . r
: Unserem Freund Jakob
! und seiner Luise ;u
! ihrem langersehntem
t Väckrrjungrn rin drri-
; fach donnerndes Hoch
' daß es in der Backstube

^—

knallt und bei einem
Faß Bier wider hallt.
Gel ! Jakoble do spannst.

' r

—s
Auf 1. Dezember 3zimmrtge

Wohnung
zu mieten gesucht. Don wem, sagt
die Geschäftsstelleds. Bl.

Pserdemkans.
Ein schöner, 12jähriger

Schwarzbraunwallach
.ist in gute Hände billig
^zu verkaufen. Bon wem,

sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Hirsau.
Unterzeichneter hat

eine 12jähr., weiße
trächtige

zu verkaufen.
G . Bayer.

Zavelstein.
Eine ca. 30 Wochen trächtige

M Schaffkuh
dem 2. Kalb,

sowie ein ,Paar starke

Läufer-
Schweine

hat zu verkaufen.
Adam Roller , Metzger.

Ebenso sind noch 2 Paar
Läuferschweine

zu verkaufen. Nähere Auskunft
erteilt der Obige.

o.n .p.
ISSSSS
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Sirup , l ScbscMel 1'sbietten
oäer Lulver je lVlk. 3.20 '/2
SebÄckteHLbletteniVik . 1.80.

Prospekte etc von cier
ttistossnfsbrik

Soksksksussn (Sebveir ),
Singen (Lsäen ) .
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Zweites Blatt zu Nr. 250. 25. Oktsber 1915.SaniLtag,
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Die Pflege Ser Hausmustk.
In den Blättern für Volkskultur bricht Paul

Zschorlich eine Lanze für die Wiedererweckung guter
Kammermusik. Als deren schlimmsten Feind be¬
trachtet er das Klavier und die Leute, die aus dem
falsch gefaßten Begriff Bildung herays „musikalisch"
sein wollen. Und er schreibt denen und unsrer ganzen
musikliebenden Welt folgende Sätze ins Stammbuch.

Fast in jedem Hause wird heutzutage Musik ge¬
trieben . Auch Leute, die gar nicht Klavier spielen
können, besitzen ein Klavier oder einen Flügel , ob¬
wohl das eine Ausgabe von rmrd tausend Mark be¬
deutet . Man mag daraus annehmen, wie hoch das
Klavier als Hausinstrument geschätzt wird . Und
doch ist die Klage vollauf berechtigt, daß es so wenig
wirklich musikalische Familien gibt. Wo das Streich¬
quartett gepflegt wird , da handelt es sich stets um
ernste Kunstübung. Diese Art der Hausmusik ist ein
absolut zuverlässiger Prüfstein für gute und ehr¬
liche Musikpflege. An ein Streichquartett gehen nur
die heran , die Musik um der Musik willen treiben.
In zahlreichen Familien aber wird
Musik um der Gesellschaft willen ge¬
trieben.  Man weist, daß Müllers Grete mit neun
Jahren Klavierunterricht nehmen mutzte, weil
Meyers Frieda schon mit acht Jahren welchen hatte.
Man weist auch, was aus diesem freudlosen Drill
nach einigen Jahren herauskommt : die mangelhaft
oder gar nicht begabte Anfängerin kommt übers mu¬
sikalische Stottern nicht hinaus , und eines Tages ver¬
sandet das Interesse ganz und gar . Weil das Kla¬
vier ausschließliches Hausinstrument geworden ist,
wurde es auch Mode- und Zwangsinstrument . Ich
bin durchaus nicht der Meinung , daß der Besitz
eines Klaviers oder eines Flügels etwas für die
Bildung eines Menschen beweist, weder für seine
geistige, noch für seine gemütliche. Es wäre dringend
zu wünschen, daß weniger Klaviere gekauft, gespielt
und geübt würden. Diese Art von musikalischer Volks¬
bildung ist eitel Schein und Trug . Niemand
wird dadurch musikalisch , daß er sich
mühsam einige Stückchen  einpaukt,
weder sich noch anderen zur Freude.

Es wird heute nicht zu wenig, sondern viel zu viel
musiziert. Aber eben unter dieser Verbreiterung der
musikalischen Bildung , die eine Verflachung bedeutet,
haben auch diejenigen zu leiden, die an sich gut be¬
gabt sind und ihre Begabung planmäßig entwickeln
könnten. Nicht die Verbreiterung des musikalischen
Könnens tut uns not, sondern seine Vertiefung.
Nicht daß fünf oder sechs Klaviere in einem Miets¬
hause stehen, ist erfreulich, und viele, deren Ohren
darunter zu leiden haben, finden es soglar höchst un¬
erfreulich, sondern daß mindestens auf einem  die¬
ser Klaviere anständig gespielt wird , wäre erfreu¬
lich. Nicht, daß Töchting etwas Vorspielen kann,
ist wesentlich, sondern, daß die erwachsene Tochter die
Stunden , die sie am Klavier verbringt , zu ihren
besten und schönsten rechnet, müßte das Ziel sein.
Angesichts der ganzen äußerlichen Art unseres heuti¬
gen Musikbetriebes und des dummen Vorurteils , daß
Musik ein Bestandteil der Bildung sei, leidet die
häusliche Musikpflege innerlich mehr als sie nach
außen gewinnt . Der Ehrgeiz mancher „höheren
Tochter" reicht in der Großstadt nicht weiter , als ne¬
ben den unerläßlichen Sonaten von Mozart und eini¬
gen wenigen von Beethoven vor allem die neuesten
Schlager aus den Operetten spielen zu können. Nichts
wird mehr gekauft, und mehr begehrt, als diese
leichte Musik, die heute allbeliebt und über ein Jahr
allvergessen ist. Wie sollte bei solcher Einschätzung
der Musik als Kunst auch nur der Gedanke an Kam¬
mermusik Platz greifen können! Es kommt hinzu,
daß diese selbe Kammermusik, die im Hause kein
rechtes Heim mehr hat , sich in die Öffentlichkeit des
Konzertsaales geflüchtet hat . Es ist gar nichts da¬
gegen zu sagen, daß Streichquartette auch öffentlich
vorgetragen verden. Aber ihrem Wesen nach ge¬
hören sie ins Haus und in die Familie . Öffentliche
Kammermusikveranstaltungen sollten erst recht die
Anregung geben, diese Kunst daheim zu pflegen.
Aber es ist sonderbar : was früher möglich und üblich
war , ist heute schwierig und umständlich geworden.
Im Zeitalter des Verkehrs kommt kein Streich¬
quartett mehr zustande. Auch das ist bezeichnend
für die Veräußerlichung unsrer Kultur . . . .

„Das Recht auf Liebe".
Bei dem Prozeß der Hedwig Müller , eines 20jährigen

Berliner Ladenmädchens , das einen ihrer zwei Liebhaber
erschoß, entspann sich zwischen dem Gerichtsvorsitzenden und
der Mutter der Angeklagten folgendes Zwiegespräch:

Der Richter : „Sie hätten den Verkehr Ihrer Tochter
mit dem Dr . Sternberg verhindern sollen." — Zeugin : „Das
kann man als Mutter nicht." — Der Richter : „Na , da haben
Sie doch wohl nicht die richtige Vorstellung von dem Einfluß¬
gebiet einer Mutter ." — Zeugin : „Wir haben uns gut ver¬
standen ; wir haben beide gearbeitet ."

Der Richter hat Recht gehabt und die als Zeugin ver¬
nommene Mutter hatte auch recht, meinte Dr . Richard Bahr
im „Tag ". Indes : Sie sprachen verschiedene Sprachen und
kamen aus zwei einander fremden Welten . An sich sollte das
Einflußgebiet einer Müller gewiß größer sein und vielfach,
gottlob, ist es das auch. Nur eben nicht in den Kreisen, aus
denen diese Mutter und diese Tochter stammen. In manchem
Belang erinnert die proletarische Großstadtfamilie an die
patriarchalische Großfamilie der Nomadenzeiten : auch hier
machen die heranreifenden Töchter und Söhne den Reichtum
des Hauses aus ; je mehr Kinder „uff Arbeet" gehen, um so
öfters brodelt „wat Fleeschernet" im Topf . Aber der Pa¬
triarch war der gefürchtete Herr , der über Knecht, Magd , Vieh
und alles , was sein war , unumschränkt gebot. Der Vater
hingegen der modernen proletarischen Familie ist — von
wenigen erfreulichen Ausnahmen abgesehen — was der Ber¬
liner in seiner anschaulichen Bildersprache einen „Nulpen"
heißt . Eher hat noch „Mutter " etwas zu melden ; viel auch
nicht. Schon deshalb nicht viel, weil , wie gesagt, der Lebens¬
unterhalt der Alten zu sehr wesentlichen Teilen sich auf die
regelmäßigen Beilläge der Jungen stützt und diese Halb¬
flüggen über eine Zauberformel verfügen, die alle Ermahnun¬
gen und Einreden schnell zum Schweigen bringt . Die
Drohung nämlich : „Denn zieh ick in Schlafstelle" . Was nach
den in Berlin üblichen Normen in jedem einzelnen Fall einen
Barverlust von 40—50 Mark im Monat zu bedeuten Pflegt.
Nun war ja der Kreis , aus dem die handelnden Personen
des letzten Prozesses kamen, nicht ausgesprochen proletarisch.
Aber in diesem verarmten Kleinbürgerheim war die Tochter
die Gebende, die Mutter die Empfangende . Und wer gibt,
hat Rechte, kann sie wenigstens jederzeit sich nehmen. Der

Das Ilngluckshaus.
23.) Roman von Georg Türk.

Hans Ringer hatte ein Gefühl, als ob ihn die
Wände des Zimmers erdrücken wollten.

Er setzte den Hut auf und ging.
Auf der Treppe begegnete ihm Anna , die eine

brennende Kerze in der Hand hielt.
Mit flüchtigem Gruß eilte er an ihr vorüber , so

daß sie ihm 'ganz verwundert nachsah.
Wohin wollte er nur ? Er wußte es nicht.
Er ging zum Tor und betrat die Stadt . Trau¬

lich grüßten die Lampen aus den Fenstern. Nie¬
mand war auf der Straße zu sehen.

Er stand vor einem Gasthaus . Fröhliche Stim¬
men und lustiges Lachen klangen aus der Stube.

Sollte er hineingehen? Mitlachen ? Mit¬
trinken?

Er ging vorüber.
Nun stand er vor dem Pfarrhaus.
Friedrich Meinhart hatte noch Licht.
Er zog die Glocke.
Der Hund erhob ein wütendes Gebell.
Oben öffnete sich ein Fenster ; der Pfarrer rief

herunter:
„Wer da?"
„Ich — Ringer ."
„So spät noch?"
„Wenn du mich nicht hereinlassen willst, kann

ich wieder gehen!"
„Immer gleich patzig! — Einen Augenblick hastdu vielleicht Geduld!"
Was wollte Hans Ringer bei seinem Freund?

Er wußte es selber nicht.
Der Pfarrer stieg herunter , öffnete das Tor und

ließ seinen spaten East herein.

Im Studierzimmer angekommen, meinte er
lachend:

„Ei sieh doch! Die Sitzung im „Unglückshaus"
scheint beendigt zu sein, mir kommt es vor, als seiest
du nicht so recht befriedigt . Wie käme ich sonst noch
zu der Ehre deines Besuches."

„Ich . . ich kann nicht schlafen. Ich . . ."
Da sah er auf dem Tisch ein altes Buch auf-

geschlagen.
Er griff danach.
„Das ist wohl die Chronik, von der du heute

sprachst? Da steht wohl etwas zu lesen über die ver¬
schwundene Mauer vor dem Unglückshaus? Du woll¬
test mir doch davon erzählen?"

Der Pfarrer ergriff eifrig die Pfeife , die er in
eine Ecke gelegt hatte , setzte sich in seinen Stuhl und
sagte, das hastige Wesen seines Gastes nicht weiter
beachtend:

„Hier der Plan stammt aus dem Anfang des
siebzehnten Jahrhunderts . Hier ist das Westtor. —
Hier — Aber du siehst ja gar nicht her?"

„Doch! doch!" versicherte Hans Ringer und sah
gespannt auf das alte Papier.

Der Pfarrer erklärte weiter.
Bei seinen ruhigen Worten ließ das Toben in

Hans Ringers Brust nach.
Vom Kirchturm schlug es elf Uhr.
„Jetzt will ich gehen!" sagte Hans Ringer.
„Du siehst sehr müde und abgespannt aus . Ja,

geh heim und leg dich ins Bett !"
Der Pfarrer schloß die Türe hinter seinem

Freunde ab, ging in seine Stube zurück und setzte
sich wieder vor die Chronik.

Zuvor hatte er sich die Pfeife frisch gestopft.
Es hatte schon lange eins geschlagen, als er end¬

lich sein Lager aufsuchte.

Achtes Kapitel.
Hans Ringer wälzte sich schlaflos in seinem

Bett . Wie ein schwerer Druck lastete das Geschehene
auf ihm. Hatte sein Freund nicht recht gehabt mit
seinen Warnungen?

Elisabeth ! O Elisabeth ! Wie deutlich steht ihr
Bild vor seiner Seele , strahlender, lockender als sonst.

Nein ! Nein ! Die Liebe zu ihr ist nicht er¬
loschen!

Wie hatte das nur geschehen können?
Es war so dumpf und schwül im Zimmer ge¬

wesen und aus Heines Liedern loderte Glut , als sie
vom Blitz umleuchtet am Fenstern stand, hatte ihm
das heiße Blut die Besinnung geraubt , und es hatte
ihn mit unwiderstehlicher Gewalt zu ihr hingezogen.

Und Maria ! — Immer wieder ging es ihm
durch den Kopf: sie hatte ihn wieder geküßt.

Sie hatte ihn wieder geküßt! Sie hatte ihn also
lieb gewonnen!

Was sollte er tun ? -
Er mußte Maria alles sagen von Elisabeth!
Oder sollte er-
Ein Schütteln erfaßte ihn, als der Gedanke so

plötzlich in ihm aufstieg.
Er wollte ihn fortscheuchen, aber er brachte ihn

nicht los:
Sollte er - Elisabeth vergessen? -

Wie, wenn diese überhaupt nicht mehr an ihn
dächte? Wenn sie ihn überhaupt nicht mehr erwar¬
tete? Elisabeth ist schließlich doch ein unsicheres
Glück, vielleicht eine Fata morgana . Aber Maria.
Da lockt ein Glück, ein sicheres Glück, mit Händen zu
greifen.

Und Maria ist lieb und gut und schön.
Sie hatte ihre Arme um seinen Hals gelegt und

ihn wieder geküßt. (Forts , folgt!



andere hat seufzend sich zu fügen . Ich glaube nicht einmal,
daß um solcher Dinge willen in unseren deutschen Großstädten
von Müttern des Arbeiter - und Kleinbürgerstandes allzuviel
Tränen vergossen werden . Es hat sich hier eine „neue Ethik'
ausgebildet : Das erwerbende Großstadtmädchen macht sich
los von der Moral des Bürgerhauses und lebt in den Jab-
i-rn stürmender Jugendtriebe nicht viel anders als junge
Männer zu leben Pflegen . Und ob wir 's beklagen oder nicht,
dies „Recht auf Liebe " ( was man in gewissen Kreisen so
„Lieb ? " heißt ) , ist zu einer Selbstverständlichkeit geworden,
über die man nicht erst viele Worte macht , die man übt und
duldet . „Wir haben uns gut verstanden ; wir haben beide ge¬
arbeitet ." Gewiß doch ! Was die erwachsene Tochter in ihren
Freistunden treibt , ist ihre Privatangelegenheit , auf die sie
durch ihre Arbeit sich ein Anrecht erworben zu haben glaubt.
Sanft liefe sie eben davon . Vielleicht in den Sumpf , vielleicht
auch nicht ; aber auf alle Fälle : der regelmäßige Beitrag zum
gemeinschaftlichen Haushalt würde fehlen . Die vor der Zeit
gealterte , vergrämte und verschüchterte Zeugin von Moabit
hatte ( von ihrem Standpunkt ) ganz recht : „Das kann man
als Mutter nicht " . . . . So sieht es in unseren Großstädten
zu erstaunlich hohen Prozentsätzen „ die deutsche Familie " aus.
Und mir scheint : statt uns fort und fort preisend mit viel
schönen Reden an unserer Herrlichkeit und Kraft und unserer
Sitten Stärke zu erbauen , sollten wir den Mut finden , diesen
gar nicht erbaulichen Dingen einmal recht ernsthaft ins Gesicht
zu schauen . Es ist schon wahr , daß die Familie die „Urzelle
des Staates und sein sicherstes Fundament " ist. Aber dies

Rament beginnt , Risse zu zeigen.

Aus Höhen unk»Tiefen.
Schicksal . In dem Buche Leben und Arbeit erzählt der

ehemalige Straßburger Frauenarzt Geheimrat Freund eine
erschütternde Geschichte von dem schweren Lebensschicksal eines
kürzlich verstorbenen alten Privatdozenten der Arzneimittel¬
lehre namens Seidel in Breslau . Seidel , aus guter Familie
entsprossen , hatte nach rühmlich beendigtem medizinischem Stu¬
dium sich mit dem größten Eifer und besten Erfolge auf die
Arzneimittellehre geworfen . Als er seine Vorlesungen begon¬
nen hatte , führte ihn seine Laufbahn rasch aufwärts , und als
er noch eine reiche , junge , schöne Frau heimführte , hielt man
Seidels Lebenslauf für sicher begründet und zu den besten
Hoffnungen berechtigend . Er kaufte sich im Riesengebirge an , !
baute eine für die damalige Zeit schöne Villa , in der er mit!
seiner Frau glückliche Ferienzeiten verbrachte und botanischen!
Forschungen oblag , die seine Lieblingsbeschäftigung waren.
Von einer Abendgesellschaft in einem sehr hohen Hause wird
Speidel spät in der Nacht vom reichlichen Mahle durch einen
Boten zu einem Schwerkranken seiner Praxis gerufen . Dieser,
an Hirnsyphilis leidend , war nahe an seiner Auflösung und
verlangte wegen quälender Magenkrämpfe ein Linderungsmit¬
tel . Seidel hielt einen Besuch für unnötig , schrieb ein Rezept
und verschrieb sich. Er vergaß , „ferro " vor Zyankali zu schrei¬
ben . Der Kranke nahm die vorgeschriebene Portion und sank
tot zurück. Der Verstorbene gehörte den besten Ständen an.
Es gab eine ungeheure Aufregung in Breslau . Der Apo¬
theker , der gegen die gesetzliche Vorschrift das Medikament
nach Seidels Vorschrift angefertigt und verabfolgt hatte , wäre
verpflichtet gewesen , ausdrücklich bei Seidel noch einmal anzu¬
fragen , ob die Verordnung des Giftes von ihm in solcher
Menge wirklich gewollt sei ; nur bei hinzugefügten Aus¬
rufungszeichen darf der Apotheker das Medikament ohne wei¬
teres anfertigen . Dies Ausrufungszeichen fehlte auf dem Sei-
delschen Rezept . Der Apotheker erhängte sich desselbigen Ta¬
ges . Seidel stellte sich selber dem Gericht . Der Fall lag klar.
Schwurgerichte gab es damals nicht . Er wurde zu Festungs¬

haft verurteilt . Die Aerzte -Breslaus bereiteten eine Bittschrift
an den König vor , um Milderung zu erreichen . Seidel wurde
es nahegelegt , den Erfolg abzuwarten . Aber ein merkwürdiger
Trotz , oder wie man sonst diesen Seelenzustand nennen soll,
ließ ihn keine Stunde nach seiner Verurteilung zum Antritt
seiner Festungshaft versäumen . Aus der Haft entlassen , fand
Seidel seine Frau nicht mehr zu Hause . Sie war mit einem
Liebhaber unter Mitnahme allen Geldes und Geldwertes ent¬
flohen . So stand Seidel ohne Gut , ohne Frau und ohne
Stellung im wahren Sinne des Wortes vor dem Nichts . Nie¬
mals hat er sich von diesem Sturz erholt . Seidel hat (wie fast
alle vom Schicksal schwer Getroffenen ) auch nicht mehr den
Versuch gemacht , seine frühere Stellung zu erobern . Er mietete
eine Wohnung auf den alten Fleischbänken im dritten Stock
im Armenviertel Breslaus . Dort starb er auch.

Ein deutsches Kulturwerk in Kleinasien.

Deutschland darf den Ruhm für sich in Anspruch nehmen,
als erstes Land die wirtschaftliche Erschließung Kleinasiens
mit Erfolg in die Hand genommen zu haben , indem deutsches
Kapital und deutsche Jngenieurkunst in großzügiger Weise
sich den Aufgaben zuwandten , die diese Erschließung fördern.
Ta ist es vor allem die Bagdadbahn , die das Rückgrat und zu¬
gleich die Fortsetzung der anatolischen Eisenbahn bildet,
welche dem wirtschaftlichen Aufschwung Kleinasiens zugute
kommt, um so mehr , als nach den neuesten Verträgen mit der
Türkei nun auch verschiedene Zweiglinien gebaut werden
sollen . Neben ihrer großen militärischen Bedeutung , die die
Bahn ohnehin für die Türkei besitzt, dürfte sie jetzt nach dem
Balkankrieg wesentlich auch zur Befestigung und Stärkung der
türkischen Herrschaft in dem ihr verbliebenen asiatischen Besitz
beitragen . Von diesem strategisch wichtigen und wirtschaftlich
wertvollen Institut der Bagdadbahn entwirft Dr . I . Wiese in
„Ueber Land und Meer " ein Bild , das allen Gesichtspunkten
Rechnung trägt und auch der Schwierigkeiten gedenkt , die der
Bau dieses deutschen Kulturwerks in Kleinasien zu überwin¬
den hatte und wohl auch noch zu überstehen haben wird . Recht
interessant berührt hierbei die Anlage eines großen Be - und
Entwässerungswerks , das in der Nähe der Tschartschamba-
schluchtcn am Karaviran angelegt worden ist. Als nämlich die
ersten Ingenieure der großen deutschen Unternehmung auf ih¬

ren Studienexpeditionen durch diese Schluchten bis zum Ka-
raviran vorgedrungen waren , da fanden sie an Stelle des
ihnen geschilderten großen Sees ein ungeheures wogendes
Grasmeer . Sie mußten erst von Bergkuppen aus zu er¬
spähen suchen , auf welche Fläche sich der ausgedehnte See
zurückgezogen habe , und fanden nur noch in südlichen Buchten
eine reduzierte Wassermenge . Im nächsten Jahr war der See
wieder in alter Ausdehnung vorhanden . Weitere Forschun¬
gen ergaben merkwürdige Resultate . Man stellte fest, daß in
jenen südlichen Buchten sich unterirdische Trichter befinden,
die durch Felsspalten das Wasser absorbieren und es in unter¬
irdischen Läufen den südlich zur Küste des Mittelmeers eilen¬
den Flüssen zuführen . Man fand ferner , daß in Vorzeiten
offenbar bereits Versuche gemacht worden sind , die unheil¬
volle Wirkung dieser Trichter zu paralysieren . So fand man
sowohl große Zementblöcke zur Verstopfung - der Trichter als
auch künstliche Deichanlagen zur Abschließung der südlichen
Buchten , auf deren Grund die Trichter sich befinden . Und
schließlich fand man am nördlichen Rande des Sees auch die
Spuren eines großen Umgehungskanals , durch den man das
Wasser , das von Beyschehir kommt , direkt in die Tschartscham-
baschluchten führen konnte . Die modernen Ingenieure konn¬
ten sich aus technischen Gründen zu den ersten Mitteln nicht
entschließen , und so hat man denn neuerdings wieder einen
großen Umgehungskanal um den unheilvollen See hecum-
gesührt . Die Wassermengen des Beyschehirsees , die durch eine
ungeheure , elf Riesentore fassende Stauanlage unmittelbar
bei dem Orte Beyschehir reguliert werden , strömen nunmehr
ungehindert durch die vor herabkommenden Gießbächen ge¬
schützten und vom Geröll gereinigten Schluchten des Behsche-
hirflvsses und sodann nördlich um den Karaviransee und durch
den Tschartschambafluß der Ebene zu . Auf dieser Ebene ver¬
teilt sic ein großes , künstlich angelegtes Kanalnetz mit zahl¬
reichen Schleusenanlagen zum Teilen und Regulieren des
Wassers , mit Aquädukten , Dükern , Zuleitern und Ableitern.
Dieses Werk , das dem türkischen Reiche zum erstenmal die
großen Vorteile von Bewässerungsanlagen vorzuführen ge¬
eignet ist, ist gerade jetzt fertig geworden . Das Gebiet , dem
diese Wassermenge zugute kommt , wird nun in der Mitte durch¬
schnitten durch die von Konia kommende Bagdadbähn.

Für die Schristleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Perlag der A . Oelschläger ' schen Buchdruckerei.
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AlkK. IMMschMilheWilltnsihllle
I« Koubers

wird Heuer am 10. November , vormittags 9 ' /« Uhr wieder eröffnet
und dauert bis Mitte März 1914.

Aufnahmebedingungen:  Zurückgelegtes 15. Lebensjahr.
— Dolksfchulvorbildung genügt . — Schulgeld  15 bezw. 23 Mark.
— Papiere für die Anmeldung:  Geburtsschein , letztes Schulzeugnis
— Für Beschaffung von Kost - und Wohnhäusern  ist der Schul¬
vorstand besorgt. — Tägliche Unterrichtszeit  von 8 bis 12 und 2
bis 6 Uhr. — Das Lehrerkollegium  der Schule besteht aus dem
Schulvorstand , 1 Landwirtschaftslehr r und 10 Hilfslehrern.

Der Lehrplan der Schule , sowie Anmeldeformulare können von
dem Unterzeichneten, welcher auch die Anmeldungen zur Aufnahme in
die Schule entgegennimmt , bezogen werden.

Der Schulvorstand:
Landwirtschaftsinspektor Ströbele.

'HM Mr Damen , lierren unci lLinäer
ii » StoLL , « L» ev n » «t HVILSteävr . '

Orö88te ^ u8W3li !. 8o !iäe VeiArbeitunZ.

Lmllle » srisn , csl«
beim R.össle.

Mein Trost im Alter
ist der gute Seeligs kandierte Kornkaffee . Er
ist so billig , erhält mich gesund und verursacht nicht
die alten Leuten so lästige Schlaflosigkeit.

AM

GsschSttsSrucksactzen liefert rasch, sauber und billigst
die Druckerei dieser Zeitung.

L <-L ĉ uru , exr kce/H-Le. 5̂ L,
^u/n ^ ot ön. chLm. .
Aa -ix.LstetLxn. rcung vLrL«ue^ 6x̂ »voE
U-rrd ^ lc5st 'mx̂ t .»oaa 5re orcuchexT

ÜLNĤcurr KcomLn. cuxcK<üe borgen.
Ma-n rnxx̂ ste reĉ nLn.,murrte
Dcrxlxxxr̂ mxLrrstvruâ nüt derzeit
^o ^x-n. ixxixt. teüsstexr 5dreck.

Doo .̂ nxx̂ /a Leü/stLxc rix Lwtöê ren"
Lpvcrc ^ . st-a. Lcx. Î r Oxorx/rreHnLi .,
,. 5a g<a1 tvnüê LuULr ^ EErrQ .̂

'Üts ^L̂ Ln̂ rruÄe ^ ixnx/uctLrr.
ülcst stcL üxxcK cüe äeuLN.

r̂ o -r,
L<>stxx/Ae. ncx-r ctcr-i ^Lorr. /

Tltcun set ^ 1^ r7ui7lLrâ chLn.̂ «/ >L̂ ..
Le Knotet : ^ ös - sristL ^ s !
kt rrstE ^ !lüan wart !linst u VÄen.

louesterL^ öe«. Ä-L̂Ln!

kVct. rnod >̂ - pft -^ ^ redt -surrekr -m^ rs ^ kihtL

IVO k̂ c</-i0/vo/V.

gsbrrucken gegen

Heiserkeit , Us »s «^I», V« i^
serklsiinung , Unsrnp »- «i»

U« uvt >»>»>»»« i>

MZM 'knirk-
ßMtÄrsmellsn
mir st SN „3 l ' snnsn '.'

LI NN not. begl. Zeugnisse
Otuu v. Zerrten n. privaten
verbürgen tten sickeren Lrkolg.
-Vsusserst bekömmliche und
voklscdmeckende Londons,
»»sk «» 2S k»». , Nos « S0 »»». ,
Lu Kaden bei : 1K. IVieland,
^Its ^potkeke in Lalw, bouls
Sckarpk in8 . Ittebenrell,liepp-
ler'scbe Apotheke in Weiltte»
staöt , t̂dolk Koller in Dittlingen,
öl .Oultte in Oeckenpkronn,Larl
Oongus in Oeckenpsronn, U.
U. Qkmert in 8immorkeim,
Uelnr. 8totr in Weiltterstattt,
а . kossteuscker in leinack,
б . Sattler in 8tammkeirn, U.
IVledenma^er in 2avelstein.

— W»— F

50 KZ. : 12, 15, 16
12' /, kß . : 3 ' /«. 4. 4 ' . ^
bei L . Göppinger , Arach.

Matadorstern

steceki ktildeij garsntiellchsLer

sauffettem Etikett uuct llmdanct
unct ctiê ufsckn'ft fadrikst der

kLtemivollspiimem/iltglis-Köluenfeill

ZpslssmekMeil
ötklMolle

> /iu8 reines ' V/üHe lisegesM >
> nickt eiiilsuferlij" mMfikeiil !. >

W l)35 Kerte gegen Lclmeißfuß  >

M Ws ^-llualitÄLii I

lislreroel
«
» nivtit expIorUenen »!« » Ps 1i»ol « uin »
«
» KessrI . gesvküirt . Lmtliok u. sssekuranrseitigompfoklsn.
» VollstsnstiK xetabrlos . vasoerkell u . seruclilos. rD
G Ilebertrifft an sseuersiokorkoit laut ÜNssto r« vrstsr üuioritätön sämtliche anderen ketroleumsorten. »
» Lcbt nur ru haben in Lsliv : Lr. Lamparter.

»
»D

G ttauptniesterlsAtz : kclâ er, ^larktplatL 6 , «
««

«
«

Ztuttgart , lei . dir. 1/ 2. »
r

» » « » « » » « » « « « « » » » » » » » » « « « , « » « » , » , » » » » » « » ,, »»

Wscbe virtt vollkommen rein , von Llut, Liter untt sonstigen Llecken
bekreit und gründlich ttesinkiriert durch

äas selbsttätige  HVa8cItmitteI
Lesitrt 8tsrk desinkirierende IVirkung selbst bei niedrigen leinpe-

rsturen von 30—40 ° L. und macht die IVäscke keimkrei.
Vekskrlos ln ster Unvvenclung uncl ^ srsntiert unsctisdlicU.

VedoraN erbllltNck, niemolr lose, nur in Originol-Pslreten.

-lötULi. L co .. vl )88LLO0iiL ^. dui-. n.-n <ier°»b.n°d,» blenliel ' s i8 le ! cli- 8 o ^ s.
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Pfop ^ beirriep Nciressen - Isfel.

^MMdllMM:
vslu » ab Ilorgens 4.00 5.11 5.48 6.42 7.33 9.49 11.34 1 41 3.28 5.59 6.50 9.46 Abend,»n Borgens 5.17 5.59 6.42 7.31 8.26 10.32 12.34 2.22 4.23 6.52 7.47 10.43 Abends
I»§0i »» I»« ini ab Morgens 6.14 8.10 10.45 12.54 2.27 5.13 5.5? 6.24 7.18 8.00 8.11 11.06 AbendsV» l*» Ln Borgens 7.15 9.12 11.33 1.54 3.27 6.12 7.05 7.27 8.24 8.59 9.12 11.59 Abends

krster 8perlsl-
lluWselM

ÜLr " .
ksorrLelm.
Wes«. 46.

Ws klsckils» io
erren-Scllirine

unä SpaLierslöcke
Kaufen 8ie

» » » ZpILLIxste » n.
bei

Paul » öbne . pkorrlreim
Marktplatr.  8pe2la1 § e8cKäk1 . 'relek. 1940.

vdren
0vNK

Volilwarea
io xr «88ter ^ U8v »b1 211 dillix -sten kroisoo.

«ermann « raus
IVestl. K. fr . 81. 5Ir. 3 (trüber Marktpl. 16). I'elepkon 1603.

ksus*
Slots

^ «Nie
ü NNlren

Lsrnlturen
«rasen
VevpieNe

Neuanfertigungen , Omänderungen , Reparaturen.
2̂ uswablsen 6ungen bereitwilligst 2ur Verfügung.

llSkl MW.
6. Soküntlsräts lisolik.

Kürscbner-
meisler, kkürrdrim

«estl . 5. lelsk. 2404.

MoMr Sekwlg.
pfsrrdelm.  beim Seüanplalr.

Mltgttra ärr bubattrparvereinr.
Lrösrier unü allerlei Sperialgerchäri  am ? Ialre fürkuppen«na Splelwaren, ldnaemsbel.

Srorser Hager in
galanlerie- nna Leaenvsren, LoiletteaiMel,

ZponsttlNel, Klnaenvagen.
Hulmerkrnme Seaienung. Sroere überrlchtllche verknukilolrslitSttn.

klW . pslMM
kvlc« Sniintwk- u. ilVostl. Karl-frisilr .-Str.

!.ürngsgsntLvlj«, KmtMMiI
in rnicbster Auswakl und den versckiedenaten

Preislagen.
öestecke , xeivöbnl. unä versilbert,

komplette VVirlsclisttseinricblunxen , vrnulnusslsttungen.
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liefert raset », billig und sckön die

viUimi llisni' IsitlUlg.

Oie grösste ^ uswabl in

tcliiililnm
vom einfacksten stärksten

»rdeilLLltiiiii null Aielel
bis ru 6en elegsnleslen

keinslen tzusIilLten
in jecler Preislage

bietet Ibnen

KsM '8
äelmdmk'tzll-

dülls

Oeimline-
strssse 2

lelepbon 1776.

n rronlielm
NN ^MM ElWMWM - löabnbofstrg

lelepbon 1803

Labnbofstrasss 4.

OrÖ88le8 8 p62 ia1bau8
Llilcker vamenliule
l 'SZlicb kUnZanZ von Xeukeiten.

kleine ttüle sincl kervorra ^enä siureb vornebmen
Oesckmaek und Lkiek de! düliAslen Preisen.

llilligLle üer >ig8ii >ielle
I ' in Nobel , Federbetten
^ Vorbän̂e, Li8enmöbel etc.
I ( arl 5ieegmüIIer, k̂sorrlieimj
S » OeimlinZstr. 6. — tioirZLrtenLtr. 5. »Lussleuern von Nk. 2SS.00 sn.

NoüewsrenNsus

Orosse ^ .uswabl in
Nlsivv » » » Ä r >» » »6iL ^v » 8eI »e

XopGd « iIevIrung «»» püi » Ilin ^ sn

Zperiälität: Kleiäerbe8L1re
8eicien8loffe unc! 8sm1e , Lnncler.

peelle, aufmerksame kedienung.

j Md . I88kl , ksorrdkim
» lelekon 1972  OeimllNMr . lo lelekon 1972
»
8 l8x « Ll » 1I » » ii8 LLr

Nsttsn
l Isppiebs , Oarclinsn . :
? « » » » » » « » » « » » « » « » « « » » « » » » » » » » « « » » » » » » »« » « « » » »

kmi ! Kux , kkorrdeim.
Noc!e v̂arenkau8
IVestlicbe Karl friedricb Strasse 53
gegenüber dem LtSdt. Arbeitsamt.
k̂ ernspfeclier l̂r. 1857.

8peLia1-Oe8ckä1t kür
Damen- unä Kinäer-blüte, 8e!äen-
8toiie, 8pitren, Ke8ätre, Kurr-
vvaren, blancl8cbube, 8trümpke etc.
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